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Web-basierte Gas- und Durchfluss - 
überwachung in Schächten und Kanälen
 

Martin Buber, Microtronics Engineering GmbH, Ruprechtshofen

Für die erfolgreiche Kontrolle von Kanali-
sation und Rohrleitungsnetzen sind die 
Erfassung und Bearbeitung einer Vielzahl 
von Informationen wie z. B. Gaskonzent-
rationen, Durchflussmengen, Füllstän-
den, Störungen, Qualitätsparametern etc. 
notwendig, damit die automatische Alar-
mierung der Verantwortlichen per SMS 
oder E-Mail möglich wird. Mit dem myDa-
tanet-System werden die arbeits- und kos-
tenintensive Installation und Wartung der 
Messgeräte sowie die Auswertung der Da-
ten extrem erleichtert. Mithilfe drahtloser 
Messgeräte und Datenübertragung via 
GPRS sind die gesammelten Daten – be-
reits grafisch aufbereitet – in Echtzeit über 
Internet jederzeit verfügbar.

Aufgabenstellung1. 

Abwässer von Haushalten, Industrie- und 
Gewerbebetrieben müssen kanalisiert 
und geklärt in den natürlichen Kreislauf 
zurückgeführt werden. Diese Aufgabe er-
fordert eine permanente Überwachung 
von unterschiedlichsten Parametern in 
den verschiedenen Bereichen:

Kanal: Durchflussmengen, Gase, Was-■■

serqualität,
Pumpstationen: Störungen, Niveau,■■

Regenüberlaufbecken: Füllstände, ■■

Überfallmengen, Schiebersteuerung,
Kläranlage: Durchflussmengen, Was-■■

serqualität, Füllstände.

Nur mithilfe dieser detaillierten Infor-
mationen sind die optimale Steuerung 
von Durchflussmengen, Dosierpumpen 
etc. und das rechtzeitige Eingreifen vor Ort 
im Bedarfsfall möglich.

Lösung2. 

Die Zentrale2.1. 

Microtronics bietet mit dem Produkt my-
Datanet ein zentral verwaltetes, flexibles 
und leicht zu bedienendes Monitoring-
System für diese Anwendung an. Die 
Messdaten werden zentral erfasst und 
sind permanent verfügbar, wobei bei Ab-
weichungen von Grenzwerten eine Alar-
mierung über SMS oder E-Mail erfolgen 
kann. Dank des neuen Serverlizenzmo-
dells kann die Systemsoftware schon ab 
einer Messstation im Haus des Kunden 
selbst betrieben werden. Dabei ist zu Be-
ginn eine einmalige Pauschale für die Ser-
veraktivierung auf Kundenhardware zu 
bezahlen. In der Folge können dann je 
nach Bedarf individuell die Gerätelizen-
zen erworben und auf dem Server freige-
schaltet werden.

Die Außenstationen2.2. 

Für die Außenstationen werden je nach 
Messgröße verschiedene Gerätetypen 
eingesetzt. Gasmessgeräte mit direkt in-

tegriertem Sensor (z. B. H
2
S) und Messge-

räte, die zwischen 3 und 12 frei konfigu-
rierbare (analoge oder digitale) Eingänge 
verarbeiten können. Vorhandene analoge 
und digitale Sensoren mit Standard-
schnittstellen können ohne jeglichen 
Programmieraufwand in das myDatanet-
System eingebunden werden. Protokol-
lanpassungen können einfach über die 
Web-Plattform myDatanet konfiguriert 
werden. Die Stromversorgung der Sonde 
wird ebenfalls vom Messgerät direkt 
durchgeführt. Für die Geräte sind ver-
schiedene Arten von Batterien/Akkus 
verfügbar, welche ohne Werkzeug vor Ort 
ausgewechselt werden können.

Bei der H
2
S-Gasmessung wird nicht 

nur die Gaskonzentration, sondern auch 
die Wartungsinformation des Gerätes mit 
übertragen und alarmiert.

Für die berührungslose Durchflussmes-
sung können – neben den vorgegebenen 
Profilen Kreis, Ei, Trapez und Rechteck – 
auch benutzerdefinierte Querschnitte ein-
gegeben werden. Es werden gemessene und 
berechnete Werte wie z. B. Oberflächenge-
schwindigkeit, mittlere Fließgeschwindig-
keit, Abstand zur Wasseroberfläche, Wasser-
stand, Flussrate, Durchflussmenge/Tag und 
Überstau aufgezeichnet.

Weitere Beispiele für Anwendungen 
sind Wasserqualitätsmessung, Informati-
onen über Regenüberlaufbecken, Pump-

Abb. 1: Alarmliste mit Quittierung. Abb. 2: Funktionsweise von myDatanet.
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stationsalarmierung oder Füllstands-
überwachung.

Bei allen Anwendungen werden zu-
sätzlich Betriebssignale wie Gerätetempe-
ratur, Batteriespannung und GSM-Feld-
stärke erfasst. Alle Signale werden 
aufgezeichnet und bleiben am Server 
20 Jahre gespeichert. Damit entfällt eine 
zusätzliche Protokollierung der Messwerte 
und Meldungen.

Übertragung der Daten2.3. 

Die Daten werden in den Messgeräten 
zwischengespeichert (bis zu 440.000 Mess-
werte) und mit einem speziellen Protokoll 
beim nächsten Übertragungsintervall über 
das Internet an die Zentrale übermittelt. 
Mess- und Übertragungsintervalle sind ab 
1 Minute unabhängig voneinander frei 
konfigurierbar. Für die Datenübertragung 
ist eine SIM-Karte (GPRS-Datenkarte) not-
wendig. Dank des extrem schlanken Pro-
tokolls kommt myDatanet mit geringem 
Datenvolumen aus, sodass sich die Ver-
bindungskosten pro Außenstation auf nur 
wenige Euro pro Monat belaufen.

myDataSIM2.4. 

Als Service wird angeboten, myDataSIM 
bereits fertig konfiguriert in das Messgerät 
einzubauen, sodass das Gerät nur noch 
eingeschaltet werden muss und die Mes-
sung beginnen kann. Ein weiterer Vorteil 
der myDataSIM-Karte ist die automati-

sche Auswahl des Netzproviders. So kann 
die Karte je nach Feldstärke der einzelnen 
Provider zwischen verschiedenen Anbie-
tern automatisch wechseln. Das erhöht 
die Verbindungssicherheit wesentlich und 
gewährleistet eine sorgenfreie Kommuni-
kation. Es ist aber auch möglich, eigene 
SIM-Karten zu verwenden. Funknetzein-
richtungen oder Ähnliches sind in jedem 
Fall nicht erforderlich.

Updates und Tausch von Geräten2.5. 

Durch die Verwendung der myDatanet-
Technik ist es möglich, Geräte auszutau-
schen, ohne Konfigurationen am Gerät 
selbst vorzunehmen oder Daten zu verlie-
ren. Alle relevanten Einstellungen werden 
per GPRS an das neue Gerät übertragen. 
Muss also ein Gerät zur Kalibrierung ent-
fernt und durch ein Ersatzgerät ausge-
tauscht werden, gehen weder Daten noch 
Einstellungen verloren. Die Messungen 
werden lückenlos weitergeführt. Auch das 
Hinzufügen neuer Messstellen ist über 
dieses System jederzeit und ohne großen 
Aufwand möglich.

Außerdem können neue Funktionen 
vollautomatisch und äußerst bequem, 
ohne Anfahrten, ohne Programmierauf-
wand und ohne den Betrieb zu unterbre-
chen, über GPRS eingespielt werden.

Die Benutzeroberfläche2.6. 

Die Außenstationen sind im Internet auf 
Übersichtskarten abgebildet und zeigen 
den Status der Stationen mit grünen und 
roten (Störung) Signalanzeigen an.

Stellt man den Mauszeiger auf den Sig-
nalpunkt einer Messstelle, erscheinen die 
aktuellen Werte in einem Tool-Tipp. Bei ei-
ner Messstelle können zum Beispiel Name 
der Außenstelle, Datum, Uhrzeit, Status 
Netzausfall, Umgebungstemperatur und 
spezifische Messwerte angezeigt werden.

Die einzelnen Messstationen können 
einfach durch Klicken auf die Signalan-
zeige oder aus einer Liste ausgewählt wer-
den. Die erfassten Messwerte erscheinen 
grafisch aufbereitet auf dem Bildschirm – 

Zeitraum und Messwerte sind dabei frei 
wählbar. Die aktuellen Werte werden zu-
sätzlich als Zahlenwerte angezeigt. Die 
Übertragung der Messwerte von den Au-
ßenstationen zur Zentrale erfolgt im 
Alarmfall innerhalb weniger Sekunden, 
sodass die Messwerte in Echtzeit verfüg-
bar sind. Die Messwerte sind in einer TSV-
Datei verfügbar und können einfach und 
schnell heruntergeladen werden, um von 
weiteren Auswerteprogrammen benutzt 
zu werden.

XML-Client2.7. 

Der Download der Daten kann mit dem 
Zusatzprogramm XML-Client automati-
siert werden. So können TSV-Files im Ta-
ges-, Wochen- oder Monatsintervall auto-
matisch in vordefinierbaren Ordnern auf 
einem lokalen Rechner abgespeichert 
werden. Diese Daten liegen im ASCII-For-
mat vor und können mit Excel oder ande-
ren Tabellenkalkulationsprogrammen 
weiterverarbeitet werden. Dieses Pro-
gramm kann auf mehreren Rechnern ins-
talliert werden, sodass einzelne Bearbeiter 
die für sie wichtigen Informationen auto-
matisch aus dem System beziehen.

Abb. 3: Geräte für die Anwendungen.

Abb. 5: Messwerte Wasserqualität und 
Durchflussparameter.Abb. 4: H2S-Messwerte.
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Alarmierung3. 

Wird ein Alarm ausgelöst, blinkt die Sig-
nalanzeige auf der Übersichtskarte rot. 
Durch Klicken auf die Signalanzeige 
kommt man direkt zum Messpunkt und 
kann sich einen Überblick über die Situa-
tion verschaffen. Über den Menüpunkt 
„Alarme“ kommt man direkt zur Liste al-
ler Alarme – quittierte und nicht quit-
tierte Alarme, bestehende und behobene 
Störungen –, wobei nicht behobene Stö-
rungen in der Alarmliste rot hinterlegt 
sind.

Zusätzlich zum standardmäßig ent-
haltenen leistungsfähigen Alarmie-
rungsmodul sind noch weitere Optionen 
erhältlich: Zugriffsstatistik, Rechte-Ma-
nagement, Positionierung in Google 
Maps, vollautomatische Steuerung für 
z. B. Pumpen, Dosieranlagen etc., Aus-
breitungsberechnungen, Reporting, Sta-
tistik und Abrechnung.

Alarmgrenzen (Unterschreitung, 
Überschreitung und Hysterese) und Alar-
madressen wie Telefonnummern und E-
Mail-Adressen können vom Benutzer in 
sehr einfacher Weise selbst konfiguriert 
werden.

Wird eine Alarmierungsadresse ge-
tauscht, kann die neue Nummer oder Ad-
resse mit wenigen Mausklicks eingestellt 
werden. Werden Alarme ausgelöst, wer-
den Meldungen per SMS oder E-Mail ab-
gesetzt und Alarmlisten angezeigt. Diese 
Alarme können mit dem entsprechenden 
Passwort quittiert werden. Dabei wird 
aufgezeichnet, wann und wo der Alarm 
aufgetreten ist, wann und von wem er 
quittiert wurde und wann die Störung be-
hoben wurde. Wird eine Störung nicht 
behoben, wird täglich eine Erinnerung 
per E-Mail oder SMS verschickt.

Sicherheit der Daten3.1. 

Die Messdaten werden auf Festplatten im 
Raid-Verbund abgelegt und können in die 
unternehmensinterne Datensicherung 
miteinbezogen werden, um einem Daten-
verlust vorzubeugen.

Der Zugriff auf die Daten ist über das 
Internet jederzeit und von jedem Ort aus 
(auch aus dem Ausland) möglich, ist aber 
auf den Betreiber und die jeweiligen Kun-
den beschränkt. Da die Messgeräte nur 
mit dem non-commercial Betreiberserver 
kommunizieren, ist ein Datendiebstahl 
durch Hacker so gut wie ausgeschlossen. 
Der Zugang zum Server ist durch Benut-
zernamen, Kennwörter und Firewall zu-
sätzlich gesichert.

Vorteile4. 

Der größte Vorteil des Systems ist, dass die 
Messstellenbetreuung den Status aller Stati-
onen mit einem Blick erfassen kann. Ledig-
lich zur Kalibrierung und Reinigung der 
Sensoren muss man vor Ort sein. Somit ent-
fallen unnötige kostenintensive Wegzeiten, 
da der Status der Messstellen zu jeder Zeit 
vom Arbeitsplatz abgerufen werden kann.

Damit bleibt mehr Zeit, den stetig 
strenger werdenden Umweltgesetzen 
nachzukommen. Da die Informationen in 
„Quasi-Echtzeit“ vorliegen, können Ent-
scheidungen schneller getroffen und 
Dringlichkeiten besser abgeschätzt wer-
den. Das ist vor allem bei teuren Wochen-
end-Einsätzen oder mehreren gleichzeitig 
auftretenden Störungen von entscheiden-
der Bedeutung.

Neben dem zeitlichen ist auch der fi-
nanzielle Aufwand erheblich geringer als 
bei bisherigen Systemen: sowohl Investi-
tions- als auch Betriebskosten sind we-
sentlich niedriger.

Das System myDatanet macht es au-
ßerdem möglich, dass Geräte, die zur Ka-
librierung oder Reparatur entnommen 
werden, problemlos und ohne Verlust von 
Daten oder Einstellungen ersetzt werden 
können. Dafür sind nur wenige Einstel-
lungen notwendig.Dieses intelligente Mo-
nitoring-System sorgt für Entlastung in al-
len Bereichen: Organisation, Technikteam 
und Mitteleinsatz.

Anwender des Systems schätzen vor 
allem die einfache Bedienung und die 
übersichtlich dargestellten Informatio-
nen in Echtzeit. Die schnelle und be-
queme Verfügbarkeit der Information er-
möglicht einen raschen und der Situation 
angemessenen Einsatz von Manpower. 
Dank der Echtzeitinformationen können 

Abb. 6: Übersichtskarte.
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unnötige Kilometer für Routinekontrol-
len vermieden und somit Zeit, Geld und 
CO

2
-Emissionen eingespart werden. 

Diese Eff ektivitätssteigerung in der Ka-
nalbewirtschaftung ermöglicht es, den 
Bürgerinne und Bürgern einen besseren 
Service zu bieten.

Weitere Einsatzmöglichkeiten 5. 
von myDatanet

Derzeit wird dieses Messsystem häufi g 
zum Gasmonitoring und zur Niveau- und 
Durchfl ussüberwachung in Kanalschäch-
ten eingesetzt. Durch Kombination der 
Messergebnisse mit zusätzlichen Informa-
tionen von Wetterstationen oder über Nie-
derschläge haben Kanalbetreiber den 
bestmöglichen Überblick über die Ge-
schehnisse in ihrem Kanal.

Kombiniert man die oben erwähnten 
Module mit drahtlosen, akkubetriebenen, 
ATEX-zertifi zierten Messgeräten, bieten 
sich nahezu unbegrenzte Anwendungs-
möglichkeiten:

Gasmonitoring (in ATEX-Zonen, zur  

Korrosions- und Geruchsbekämpfung),
Niveau- und Durchfl ussüberwachung  

(Verbrauchsmengenerfassung, Tages-
mengenerfassung, Grundwasserpegel-
überwachung, Hochwasserfrüherken-
nung),

Füllstandsüberwachung (Verbrauchs- 

überwachung bei Silo- und Tankanla-
gen mit direkter Anbindung an das Lie-
ferantensystem),
Zählerfernauslese (z. B. automatisierte  

Gas-, Wasser- und Stromzähleraus-
lese),
Verkehr (Ozon- und Lärmmessung mit  

Darstellung auf Karten, Niederschlag, 
Temperatur, Wind, Ansteuerung für 
automatische Verkehrsbeeinfl ussungs-
anlagen),
Emissionen (Ausbreitungsberechnun- 

gen, ATEX-Zonen),
Raumklima (Museen, Lagerhallen, Pro- 

duktionsstätten),
Wetter (Kommunal-, Agrar- und Indus- 

trieanlagen),
Pumpen (automatische Pumpenrege- 

lung, Dosierung),
Logistik (Füllstand und Position von  

Containern, Silo),
Pipeline (Gas-, Füllstand-, Durchfl uss-  

und Drucküberwachung).

Zusammenfassung6. 

Microtronics Engineering GmbH bietet ein 
neuartiges Messsystem an, das für eine 
Vielzahl von Anwendungen einsetzbar ist. 
Bereits vorhandene Sensoren können da-
bei problemlos miteingebunden werden. 

Mithilfe des neuen myDatanet-Systems 
werden erfasste Messwerte drahtlos mittels 
GPRS an den Server gesendet und mittels 
myDataweb über Internet visualisiert. Der 
Zugriff  auf die Daten ist für Befugte jeder-
zeit und von überall aus möglich. Auf einer 
Übersichtskarte im Internet sind alle Mess-
stationen durch grüne Signalanzeigen sym-
bolisiert – wird der vorher konfi gurierte 
Alarmwert über- oder unterschritten, 
leuchtet die Signalanzeige rot und eine 
SMS oder ein E-Mail an die angegebene 
Adresse wird abgesetzt. Alle relevanten In-
formationen über die Messstelle können 
durch Klicken auf die Signalanzeige sofort 
abgerufen werden. Dank der in Echtzeit 
verfügbaren Daten und der übersichtlichen 
grafi schen Aufbereitung sind die Verant-
wortlichen über das Geschehen an der ent-
sprechenden Messstelle sofort im Bilde 
und können dementsprechend reagieren. 
Zusätzlich werden detaillierte Alarmlisten 
angezeigt und bei Nichtbehebung der Stö-
rung täglich Erinnerungen verschickt. 

Informationen: 
Microtronics Engineering GmbH
Martin Buber
Hauptstraße 7
3244 Ruprechtshofen
Tel.: +43-2756-77180
E-Mail: offi ce@microtronics.at
Internet: www.microtronics.at, www.mydatanet.at 

W

Die erste Adresse für wissenschaftliche Information

 Geowissenschaft
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Abwasser kontinuierlich und wirtschaftlich pumpen –  
VLT® Frequenz umrichter regeln Pumpen im Abwasser-
pumpwerk Wolfsburg
 

Markus Grygiel, Danfoss GmbH, VLT Antriebstechnik, Offenbach/Main (D)

Kläranlagen arbeiten zuverlässig und 
am effektivsten, wenn der Betreiber das 
Abwasser, das täglich anfällt, kontinu-
ierlich zuführt und damit für eine gleich-
mäßige Auslastung der verschiedenen 
Prozessschritte sorgt. Um dies auch in 
der Praxis zu gewährleisten, richten 
viele Städte und Kommunen sogenannte 
Abwasserpumpanlagen ein, die über ei-
nen großen Sammelbehälter oder ein 
Sammelbecken verfügen, und pumpen 
das gesammelte Abwasser von dort aus 
in die Klärwerke. So auch die Stadt 
Wolfsburg, die an der Oebisfelderstraße 
ein solches Pumpwerk unterhält. Die 
drei leistungsstarken Pumpen steuern 
drei VLT® AQUA Drive von Danfoss – 
Frequenzumrichter, die für die Pum-
penregelung optimiert sind.

Für die Stadtentwässerung verantwortlich 
zeichnen die Wolfsburger Entwässerungs-
betriebe (WEB). Die WEB sind ein kom-
munales Unternehmen, das die Aufgaben 
der Stadtentwässerung und des Abwasser-
verbands übernommen hat. Dazu zählen 
neben der Abwasserbeseitigung und -ver-
wertung vor allem auch der Gewässer- 
und Hochwasserschutz in der Stadt Wolfs-
burg, dessen umweltgerechte und 
wirtschaftliche Weiterentwicklung sowie 
der Ausbau des gesamten Entwässerungs-
netzes.

Insgesamt betreuen die Wolfsburger 
Spezialisten rund 1.000 Kilometer Kanali-
sation und weitere 3.300 Kilometer in 
Grundstückentwässerungsanlagen. 69 
Pumpwerke und Abwasserteiche sorgen 
für die Sammlung des entstehenden Ab-
wassers von Industrie, Gewerbe und pri-
vaten Haushalten sowie von Nieder-
schlagswasser.

Sammelbecken und Pumpwerk 1. 
Oebisfelderstraße

Das größte der Sammelbecken und Pump-
werke befindet sich in der Oebisfelder-
straße, direkt neben dem Volkswagenwerk. 
Das Pumpwerk ist über zwei Druckleitun-
gen – einmal DN 500 und einmal DN 600 – 

direkt an die Wolfsburger Hauptkläranlage 
angeschlossen. Als Zwischenspeicher steht 
ein Sammelbecken mit einer Kapazität von 
11.500 m³ sowie ein Reservebecken mit 
6.000 m³ zur Verfügung.

Drei Pumpen mit jeweils 315 kW pum-
pen das Wasser durch die jeweils 4 Kilo-
meter langen Druckleitungen zum Wolfs-
burger Klärwerk. Den jeweiligen Sollwert 
für den Durchsatz erhält die übergeord-
nete Steuerung dabei vom Klärwerk. Je 
nach Auslastung und anfallender Wasser-
menge variiert er zwischen 800 und 1.200 
m³ pro Stunde. Auf diese Weise fließen 
täglich durchschnittlich 26.000 m³ durch 
das Pumpwerk zur Kläranlage und von 
dort aus gereinigt zurück in den Wasser-
kreislauf.

Für die Reinigungsprozesse im Klär-
werk ist eine kontinuierliche Durchfluss-
menge optimal, daher ist eine Drehzahlre-
gelung der Pumpen von großer Bedeutung. 
Dies haben auch die Wolfsburger Entwäs-
serungsbetriebe erkannt und im Rahmen 
einer Modernisierung und Überholung des 
Pumpwerks drei Frequenzumrichter vor-

gesehen. Vorher arbeiteten die Pumpen im 
Start- und Stopp-Betrieb, der sowohl für er-
höhten Verschleiß der Pumpen durch den 
häufigen Anlauf sorgte und auch keine kon-
tinuierliche Förderung zuließ. Die Wahl bei 
den Frequenzumrichtern fiel auf die VLT® 
AQUA Drive-Serie von Danfoss, die speziell 
für eine optimale Regelung von Pumpen 
ausgelegt ist und entsprechende Funktio-
nen zur Steuerung, Überwachung und zum 
Schutz der Pumpen bereitstellt.

Da die Pumpen bereits einige Jahre zu-
verlässig ihren Dienst versehen hatten 
und noch nicht für den Einsatz an Fre-
quenzumrichtern ausgelegt waren, wur-
den sie im Rahmen der Umbaumaßnah-
men und Modernisierung vom Hersteller 
überholt. Sie erhielten eine bessere Wick-
lungsisolierung, da im Frequenzumrich-
terbetrieb aufgrund der hohen Taktung 
und der damit verbundenen Oberschwin-
gungen die Isolation etwas mehr bean-
sprucht wird. Gerade bei älteren Pumpen 
kann dies in Einzelfällen zu Überschlägen 
und damit zur Zerstörung der Motoren 
führen. Abhilfe schafft entweder der Ein-
satz für den Frequenzumrichterbetrieb 
ausgelegter Motoren, die eine bessere 
Wicklungsisolierung aufweisen, oder Si-
nus- oder du/dt-Filter, die den Ausgangs-
strom des Frequenzumrichters glätten 
und nahezu sinusförmig machen. Die 
WEB setzte im Rahmen der Generalüber-
holung der Pumpenmotoren auf die Vari-
ante mit der besseren Isolation.

Obwohl die eingesetzten Pumpen eine 
Leistung von 315 kW haben, entschieden 
sich die WEB für die Steuerung durch drei 
Frequenzumrichter mit jeweils 400 kW 
Leistung. Dies resultiert aus der Anwen-
dung, die von den VLT® AQUA Drive ange-
trieben wird, nämlich der Förderung des 
gesammelten Abwassers. Je nach Zusam-
mensetzung können auch größere Bro-
cken im Wasser schwimmen, was eine ge-
wisse Leistungsreserve erfordert. Da die 
VLT® AQUA Drive serienmäßig mit 110 
Prozent Überlast ausgelegt sind, die einge-
setzten Pumpen jedoch mehr vertragen, 
haben sich Planer und Verantwortliche 
bei WEB für eine Überdimensionierung 

Abb. 1: Frequenzumrichter wie der VLT® AQUA 
Drive haben sich seit Jahren etabliert, da sie im 
Teillastbetrieb erhebliche Energieeinsparungen 
erzielen und den Pumpenverschleiß senken.
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der Frequenzumrichter entschieden und 
die größeren Geräte eingesetzt.

Eine übergeordnete Steuerung erhält 
vom Klärwerk den gewünschten Sollwert 
und regelt dementsprechend die Drehzahl 
der Pumpen durch eine Sollwertvorgabe 
an den VLT® AUQA Drive. Im Normalbe-
trieb arbeitet eine der Pumpen. Kommt sie 
an ihre Fördergrenze, ohne die Förder-
menge zu erreichen, schaltet die Steue-
rung eine zweite Pumpe zu und fährt beide 
Pumpen mit derselben Drehzahl. An-
schließend erhöht sie die Drehzahl bis zur 
gewünschten Fördermenge.

Damit die Pumpen gleichmäßig abge-
nutzt werden, erfolgt ein täglicher Pum-
penwechsel. Dies sorgt dafür, dass alle 
Pumpen regelmäßig arbeiten und das 
Festsetzen einer Pumpe vermieden wird. 
Grundsätzlich ist die Anlage so ausgelegt, 
dass zwei Pumpen den Betrieb jederzeit 
aufrecht erhalten können. Die dritte 
Pumpe sorgt für erhöhte Sicherheit und 
Verfügbarkeit des Gesamtsystems.

VLT2. ® AQUA Drive – Pumpen 
wirtschaftlich und effizient regeln 
und überwachen

Frequenzumrichter zur stufenlosen Dreh-
zahlregelung von Pumpensystemen ha-
ben sich seit Jahren etabliert. Ein Grund 
dafür ist die Energieeinsparung, die sich 
im Teillastbetrieb bei diesen Systemen er-
zielen lässt. Daneben senken sie aber auch 
den Verschleiß in Pumpensystemen. Denn 
sie starten und stoppen sanft und regeln 
stufenlos. Anders als beim direkt am Ver-
sorgungsnetz betriebenen Motor oder bei 
Stern-/Dreieck-Kombinationen, tritt beim 
Betrieb am Frequenzumrichter kein Mo-
mentenstoß auf. Die gefürchteten „Was-
serschläge“ bleiben aus. Das schont den 
gesamten Antriebsstrang bestehend aus 
dem Motor mit seinen nachgeschalteten 
Komponenten (Getriebe, Kupplung, 
Pumpe und Rohrleitungssystem).

Der VLT® AQUA Drive bietet einige in-
teressante Merkmale, die zusätzlich hel-
fen, den Verschleiß von Pumpensystemen 
zu minimieren. So bieten die 2-stufigen 
Start-/Stopprampen die Möglichkeit, 
Pumpen schnell bis zu einer frei wählba-
ren Drehzahl zu beschleunigen oder ab-
zubremsen. Diese Drehzahl kann z.B. die 
Mindestdrehzahl der Pumpe sein. Mit der 
2. Stufe der Rampe wird dann während 
des normalen Regelbetriebs gearbeitet. 
Der Vorteil für den Pumpenanwender sind 
niedrige Kosten durch Verschleiß wäh-
rend der Start- und Stoppphase.

Mit dem Trockenlaufschutz überwacht 

der VLT® AQUA Drive die Pumpe. Befindet 
sich im Zulauf wegen eines Rohrbruches 
oder wegen eines geschlossenen Ventils 
kein Wasser, schützt der Frequenzumrich-
ter die Pumpe durch Abschalten. Zusätz-
lich wird eine Störmeldung an das überge-
ordnete Leitsystem ausgegeben.

EmV-gerechte Ausstattung 3. 
serienmäßig

Leitungsgebunden halten die VLT® AQUA 
Drives die Grenzwerte nach Kategorie C1 
und C2 gemäß der Produktnorm EN 61800-3 
ohne zusätzliche externe Komponenten ein. 
Noch wichtiger für den täglichen Einsatz ist 
die Einhaltung der Umgebungsnorm 
EN 55011, Klasse B (Wohnbereich) und 
Klasse A1 (Industriebereich). Ein zuverlässi-
ger Anlagenbetrieb ist durch die Erfüllung 
aller EMV-Anforderungen gewährleistet.

Für eine einfache Bedienung sorgt das 
grafische Display LCP 102, das bereits in 
dieser Form beim VLT® AutomationDrive 
zum Einsatz kam. Ein spezielles Quick-
Menü beschleunigt den Inbetriebnahme-
prozess, Scope-Funktionen unterstützen 
die Fehlersuche und die Prozessoptimie-
rung. Dabei ist die Bedienung über alle 
Leistungsbereiche durchgängig und iden-
tisch. Auch für den Einsatz im Ausland ist 
der Anwender bestens gerüstet: Das LCP 
unterstützt 27 verschiedene Sprachen und 
kann auch kyrillische und chinesische 
Schriftzeichen darstellen.

Umwelt- und Klimaschutz – 4. 
Energieeffizienz wichtig

Die WEB haben sich zum Ziel gesetzt, 
die Wasserwirtschaft in Wolfsburg nach-
haltig zu betreiben. Dazu haben sie das 

Abb. 2: Im Klärwerk Wolfsburg kommen Frequenzumrichter von Danfoss zum Einsatz.

Abb. 3: Das Pumpwerk ist über zwei Druckleitungen (DN 500 und DN 600) an die Wolfsburger 
Hauptkläranlage angeschlossen. Als Zwischenspeicher stehen ein Sammelbecken (11.500 m³) sowie 
ein Reservebecken (6.000 m³) zur Verfügung.
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Wolfsburger Modell entwickelt. Die Mo-
dule des Wolfsburger Modells sind ein-
zeln oder als Gesamtpaket als Lösung 
für den nachhaltigen Umgang mit Ab-
wasser nutzbar, abhängig von den Be-
dürfnissen und Voraussetzungen der je-
weiligen Region.

Die Wolfsburger Spezialisten achte-
ten aber auch bei den Frequenzumrich-
tern auf einen möglichst effizienten Be-
trieb. So erzielen sie mit den VLT® AQUA 
Drive auch eine Energieeinsparung. 

Zum einen dadurch, dass sie die Dreh-
zahl optimal anpassen können. Bei Strö-
mungsmaschinen wie den eingesetzten 
Pumpen führt eine Senkung der Dreh-
zahl zu einer Reduzierung der Leistungs-
aufnahme in dritter Potenz. Zusätzlich 
besitzt der VLT® AQUA Drive einen sehr 
hohen Wirkungsgrad von mehr als 98 
Prozent, wodurch Verluste minimiert 
werden. Dennoch: Bei den drei High-
Power-Drives von jeweils 400 kW fällt 
genug Abwärme an, um im Winter damit 

die angeschlossene Werkstatt zu heizen 
und somit Energie im Unternehmen ein-
zusparen. 

Informationen:  
Danfoss GmbH 
Markus Grygiel 
Carl-Legien-Straße 8 
63073 Offenbach/Main 
Deutschland 
Tel.: +49-69-89020 
Fax: +49-69-8902319 
E-Mail: markus.grygiel@danfoss.com 
Internet: www.danfoss.de

Abb. 4: Die Steuerung regelt die Drehzahl 
durch einen vorgegebenen Sollwert. Im 
Normalbetrieb arbeitet eine Pumpe. Kommt sie 
an ihre Förder grenze, wird eine zweite Pumpe 
zugeschaltet.

Abb. 5: Abwasserdruckleitungen verbinden Pumpwerk und Kläranlage.
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Bauwerkschutz durch Drainagepumpstationen

 

Dr.-Ing. Andreas Kämpf, Mathias Grabbe, Jung Pumpen GmbH, Steinhagen (D)

Drainagen sind notwendig, um Sicker-
wasser im gebäudenahen Bereich gezielt 
einzusammeln und abzuführen. Bauschä-
den durch drückendes Wasser an der äu-
ßeren Kellerwand oder unter dem Keller-
boden werden hierdurch verhindert. In 
vielen Fällen reicht das natürliche Gefälle 
nicht aus, um das Drainagewasser in den 
nächsten Regenwasserkanal oder eine 
nahegelegene Versickerungsstelle zu 
führen. Dann werden Pumpen erforder-
lich, die das Medium zuverlässig und 
rückstausicher über eine gewisse Strecke 
transportieren. Dieser Beitrag erläutert 
die Funktion und den Aufbau von Drai-
nagen sowie die erforderliche Auslegung 
der Pumpentechnologie. 

Drainagen zur Werterhaltung 1. 
des Bauwerkes

Feuchte Kellerwände erzeugen nicht nur 
Geruchsprobleme und Schimmelbildung, 
sondern vermindern auch den Wert eines 
Hauses erheblich. Um Gebäude vor Feuch-
tigkeit aus dem Boden zu schützen, werden 
Drainagesysteme eingesetzt, die das Stau- 
und Sickerwasser durch Rohre ableiten 
und somit helfen, das Mauerwerk trocken 
zu halten.

Ob eine Drainage notwendig ist, hängt 
von verschiedenen Parametern ab. Hier 
spielt besonders der Bodenaufbau eine 

entscheidende Rolle, denn dieser beein-
flusst, ob Sickerwasser gut, schlecht oder 
gar nicht abläuft. Gemäß einer von Jung 
Pumpen durchgeführten Umfrage bei 
SHK-Installateuren und Tiefbauern wer-
den Drainagen in über 50 % der Neubau-
ten verlegt. In ca. 30 % der Fälle ist eine 
Pumpe zur Abführung des Drainagewas-
sers erforderlich.

In der DIN 4095 ist genau erläutert, in 
welchen Fällen der Einsatz einer Drainage 
Sinn macht (siehe auch Abb. 1). Zur Ein-
schätzung der Lage sollte ein Fachmann 
zu Rate gezogen werden, der das Gebiet 
sowohl augenscheinlich erfasst als auch 
ggf. geologische Untersuchungen durch-
führt. Man beachte, dass eine Drainage 
zwar die Trockenhaltung des Gebäudes 
unterstützt, aber eine zusätzliche Abdich-
tung des Mauerwerks nicht ersetzt!

Einleitungen aus Drainagesystemen in 
die Kanalisation sind genehmigungs-
pflichtig. In der Regel wird die Zuführung 
von Drainagewasser in die Mischkanalisa-
tion nur in Ausnahmefällen erlaubt. Dies 
setzt eine ausreichende Leistungsfähigkeit 
der Abwasserkanalisation und des Klär-
werkes voraus. Die direkte Einleitung von 
Oberflächenwasser (z. B. aus Regenrin-
nen) in die Drainage ist unzulässig.

Laut der o. g. Umfrage werden die meis-
ten installierten Drainagen in den Regen-
wasserkanal geleitet. Sollte in der Nähe des 

Baugebietes eine Versickerungsmöglich-
keit bestehen, so wird das Drainagewasser 
direkt dorthin geführt bzw. gefördert.

Aufbau der Drainung2. 

Eine Drainage ist ein Rohrsystem, das um 
das Gebäude herum (bei großen Bauwer-
ken auch unterhalb) frostfrei verlegt wird. 
An den Eckpunkten münden diese Rohre 
in ein Spülrohr (DN 300). Diese Spülrohre 
sind erforderlich, um die Drainagerohre in 
regelmäßigen Abständen zu durchspülen, 
da es im Laufe der Zeit immer wieder zu 
Ablagerungen oder gar Verstopfungen 
kommen kann. Alternativ können auch 
Kontrollrohre (DN 100) eingesetzt wer-
den.

Die Drainagerohre oder auch Dränlei-
tungen sind perforiert, um das Wasser ein-
zuleiten und anschließend abzuleiten. 
Das Mindestgefälle dieser Leitungen be-
trägt 0,5 %. Gesammelt wird das Wasser in 
einem Übergabeschacht (DN 1000), von 
wo aus es weiter abgeführt wird. Die Rohr-
leitung sollte unterhalb der Fundament-
tiefe in einem Kiesbett (ca. 15 cm rundhe-
rum) verlegt werden, welches von einer 
Filterschicht umgeben ist. Hierdurch wird 
vermieden, dass Erdreich in die Drainage-
rohre gelangt und diese verstopft. Der Gra-
ben wird anschließend mit der Aus-
huberde verfüllt. 

Abb. 1: links: Boden mit hoher Durchlässigkeit (keine Drainung erforderlich); rechts: Boden mit schwach durchlässigem Boden (mit Drainung) (1).
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Anforderungen an Pumpen3. 

Reicht das natürliche Gefälle nicht aus um 
das Drainagewasser abzuführen, so wer-
den Drainagepumpen notwendig. Diese 
können – wie Abbildung 3 zeigt – direkt in 
dem Übergabeschacht installiert werden 
oder es wird ein Drainagepumpenschacht 
(> DN 300) (Abb. 6) dem Übergabeschacht 
nachfolgend installiert. Die Druckleitung 
der Pumpe sollte dabei über die Rückstau-
ebene geführt werden, um Überschwem-
mungen im hausnahen Bereich zu ver-
meiden.

Das zu fördernde Drainagewasser setzt 
sich aus Stau- und Sickerwasser zusam-

men. Die chemische Zusammensetzung 
ist abhängig von der Beschaffenheit des 
Bodens. Je nach geologischer Formation 
kann dieses Wasser sehr kalk- oder auch 
eisenhaltig sein. Im Gegensatz zu Grau-
wasser kann Drainagewasser einen sehr 
hohen Anteil an abrasiven Stoffen, wie 
z. B. Sand enthalten. Ein Sandfang inner-
halb des Schachtes schützt die Pumpe vor 
übermäßigem Verschleiß.

Eine zuverlässige Drainagepumpe 
(Abb. 4) sollte zusätzlich gegen Verschleiß 
geschützt werden. Das kann dadurch er-
reicht werden, dass verschleißbeständige 
Materialien eingesetzt werden und eine 
Pumpe gewählt wird, deren Dichtung die 

Welle komplett kapselt und dadurch opti-
mal schützt (z. B. durch Gleitringdichtun-
gen). Da grobe Beimengungen i. d. R. nicht 
in die Drainageleitung gelangen, ist kein 
großer freier Durchgang erforderlich. Hier 
reichen 10–20 mm völlig aus, wobei ein et-
was größerer freier Durchgang in der Pum-
penhydraulik zusätzliche Betriebssicher-
heit bedeutet.

Für den Einsatz in Drainageschächten 
ab DN 300 muss die Pumpe über einen 
enganliegende Niveausensor verfügen, 
welcher die Pumpe je nach Abwasserni-
veau ein- bzw. ausschaltet. Die Pumpe 
sollte von oben für Wartungs- und Ser-
vicezwecke gut erreichbar sein. Hier er-

Abb. 4: Drainagepumpe U6 KS zur Förderung von Drainagewasser und 
leicht verunreinigtem Schmutz- und Grundwasser.

Abb. 5: Gleitrohrsystem mit automatischer Einkupplung der Pumpe ans 
Druckrohr.

Abb. 2: Skizzierte Drainageleitung mit Pumpen-
schacht.

Abb. 3: Drainagepumpe installiert im Übergabeschacht mit Rückstauschleife.
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möglicht ein Gleitrohrsystem eine kom-
fortable Montage und Demontage 
(Abb. 5). Ein Rückschlagventil in der 
Druckleitung verhindert das Zurücklau-
fen der Wassersäule, wenn die Pumpe ab-
schaltet. Eine zusätzliche Alarmschal-
tung, die in das Gebäude geführt wird, 

bringt erhöhte Sicherheit für den Hausei-
gentümer.

Dimensionierung der Pumpe4. 

Nach DIN 4095 werden für die Dimensio-
nierung der Dränleitungen die Abfluss-

Abb. 6: Blick in einen Schacht DN 300 –  
Drainagepumpe U 6 KS mit Sonderschwimmer 
und Rückschlagklappe (links).

TABELLE 1 

Abfluss-Spende vor Außenwänden (1)

Bereich Bodenart und Bodenwasser  
Beispiel

Abfluss-Spende 
q´ in l/(s.m)

Gering Sehr schwach durchlässige Böden ohne 
Stauwasser, kein Oberflächenwasser Unter 0,05

Mittel Schwach durchlässige Böden mit 
Sickerwasser, kein Oberflächenwasser Von 0,05 bis 0,1

Groß Böden mit Schichtwasser oder 
Stauwasser, wenig Oberflächenwasser Über 0,1 bis 0,3

TABELLE 2 

Abfluss-Spende unter Bodenplatten (1)

Bereich Bodenart  
Beispiel

Abfluss-Spende  
q´ in l/(s.m)

Gering Sehr schwach durchlässige Böden Unter 0,001

Mittel Schwach durchlässige Böden Von 0,001 bis 0,005

Groß durchlässige Böden Über 0,005 bis 0,01

Spenden vor Wänden und unter Boden-
platten herangezogen. Bei sehr schwach 
bis schwach durchlässigen Böden mit Si-
ckerwasser – aber ohne Stauwasser – wird 
eine Abfluss-Spende von unter 0,005 bis 
max. 0,1 l/s pro laufendem Außenwand-
meter angenommen. Die Abfluss-Spende 
unter Bodenplatten liegt bei unter 0,001 
bis ca. 0,005 l/s•m2 für die angenommene 
Bodenklasse.

Wird ein Einfamilienhaus mit einer 
Grundfläche von 10 x 10 m2 mit einer 
Ringdrainageleitung versehen, so liegt 
die berechnete Abfluss-Spende für dieses 
Objekt (angenommen 0,05 l/s•m für 
Wände und 0,001 l/s•m für die Boden-
platte) bei 2,1 l/s (7,5 m³/h). Die ausge-
wählte Pumpe muss diese Wassermenge 
fördern können. Die manometrische För-
derhöhe, die sich aus der Höhendifferenz 
zwischen Wasserniveau im Schacht und 
Höhe des Druckrohrauslaufes sowie den 
Rohrreibungsverlusten innerhalb des 
Druckrohres zusammensetzt, bestimmt 
letztendlich den gewünschten Betriebs-
punkt der Pumpe. Abbildung 7 zeigt die 
Kennlinie einer Drainagepumpe, sowie 
den Betriebpunkt der Drainagepumpe 
unter der Annahme, dass aus der Rohrin-
stallation eine manometrische Förder-
höhe von 6,2 m resultiert.

reinigung einer verockerten 5. 
Pumpe

Die größte Gefahr für die Pumpenförde-
rung resultiert nicht aus groben Feststof-
fen, sondern aus Verockerung durch einen 
hohen Eisengehalt des Bodens (Abb. 8). Abb. 7: Kennlinie Drainagepumpe U 6 KS mit angenommenem Betriebspunkt.
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Diese Verockerung lässt sich durch kon-
struktive Veränderungen der Pumpe nicht 
lösen. Häufige, regelmäßige Pumpenwar-
tung bzw. Reinigungen können das Prob-
lem jedoch in den Griff bekommen. Um 
den richtigen Zeitpunkt für die Pumpen-
wartung zu ermitteln (die allgemein vor-
geschriebenen Intervalle von einem Jahr 
reichen hier i. d. R. nicht aus), sollte eine 

neu eingesetzte Drainagepumpe nach 
spätestens drei Monaten erstmals inspi-
ziert werden, um das Stadium der Vero-
ckerung beurteilen zu können. 

Sehr gute Reinigungsergebnisse erzielt 
man mit chemischen Reinigungsflüssigkei-
ten (z. B. Inox-Cleaner der Fa. Reico). Hier 
wird die demontierte Pumpe eine Zeit lang 
in einem Behälter mit dem Lösungsmittel 

Abb. 8: Reinigung einer verockerten Pumpenhydraulik: vorher – nachher.

LITERATUR

1 DIN 4095 Dränung zum Schutz baulicher 
Anlagen – Planung, Bemessung, Ausführung, 
Juni 1990.

Das Teuerste bei

Ölabscheidern ist
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Zentrale Österreich:
4614 Marchtrenk;

Tel.: +43 (0) 72 43 / 51414
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war

betrieben, bis sich die Verkrustungen ge-
löst haben. Nach der Behandlung stellen 
sich wieder Wirkungsgrade einer neuwerti-
gen Pumpe ein. 

Die Drainage mit Pumpenunterstüt-
zung ist eine häufige Anwendung für den 
Bauwerksschutz. Zuverlässige Pumpen-
technologie hilft, die Bausubstanz lang-
fristig vor Durchfeuchtung und Schim-
melbildung zu schützen. 

Informationen:  
JUNG PUMPEN GmbH 
Dr.-Ing. Andreas Kämpf 
Industriestraße 4–6 
33803 Steinhagen 
Deutschland 
Tel.: +49-5204-17320 
E-Mail: andreas.kaempf@pentair.com
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coolox® watertreatment – elektrochemische 
Wasserreinigung made in Austria

Dr. Julia Zelenka, VTU Technology GmbH, Grambach/Graz

Besondere Schwierigkeiten bei der Ab-
wasserbehandlung bereiten persistente 
Substanzen. Die schlechte biologische 
Abbaubarkeit dieser Stoffe, die dadurch 
bedingte Anreicherung in der Umwelt 
sowie die unter Umständen toxischen Ei-
genschaften äußern sich als zunehmen-
des Umweltproblem.

VTU Technology hat mit seinem coolox® 
watertreatment ein oxidatives Reini-
gungsverfahren geschaffen, welches bei 
Umgebungstemperaturen die benötigten 
Oxidationsmittel direkt aus dem zu be-
handelnden Abwasser synthetisiert.

Anwendung findet dieses Verfahren 
bei der CSB-Reduktion (respektive Entfer-
nung des persistenten Rest-CSB), bei der 
Elimination von toxischen Stoffen wie 
Phenol oder AOX, aber auch bei der Ent-
färbung.

Aufgrund der strengen rechtlichen Vor-
schriften im Bereich der Abwasserwirt-
schaft sehen sich viele Anlagenbetreiber 
vor die Notwendigkeit gestellt, innovative 
Lösungen für die Abwasseraufbereitung 
zur Verfügung zu stellen.

Augenmerk wird hier hauptsächlich 
auf biologisch nicht zugängliche, persis-
tente Stoffe gelegt, deren Anreicherung in 
der Umwelt eine nicht zu unterschätzende 
Problematik darstellt.

Es sind zahlreiche Abwasserbehand-
lungsverfahren am Markt verfügbar, die 
vor Ort angewendet werden können: er-
weiterte oxidative Verfahren wie katalyti-
sche Ozonung, UV-Wasserstoffperoxid 
und die elektrochemische Oxidation (auch 
bekannt als Advanced Oxidation Proces-
ses), diverse Membranverfahren, Fäl-

lungsprozesse sowie Aktivkohleanwen-
dungen.

Anwendungen mit Membranen, Aktiv-
kohle oder Fällungsmitteln scheinen sehr 
effektiv, das Schadstoffproblem wird da-
durch aber nicht gelöst, sondern nur ver-
lagert. Die Membranen müssen aufwen-
dig vor Verblockung geschützt werden, die 
Aktivkohle muss kostspielig regeneriert 
oder verbrannt und für die Fällungspro-
dukte muss ebenso eine Beseitigung ge-
funden werden.

Als sinnvolle Alternative sind hier die 
oxidativen Verfahren zu sehen. Durch Oxi-
dationsprozesse werden die schadvollen 
Abwasserinhaltsstoffe umtransformiert 
respektive einer biologischen Klärung zu-
gänglich gemacht. Je nach Anwendungs-
fall können die Schadstoffe total zu CO

2
, 

Wasser und Salzen mineralisiert werden.

Bei der Anwendung von Oxidations-
verfahren werden für die Oxidation der 
Schadstoffe vorwiegend reaktive •OH-Ra-
dikale verwendet. Hydroxylradikale sind 
ein unselektives, aber sehr effektives Oxi-
dationsmittel im Vergleich mit den be-
kannten Oxidationsmitteln Sauerstoff, 
Wasserstoffperoxid und Ozon, welche 
durch photochemische, katalytische und 
elektrochemische Verfahren bereitgestellt 
werden. 

VTU Technology hat eine Technologie 
zur Marktreife gebracht, welche durch die 
Kombination elektrochemischer Reaktio-
nen mit photochemischen und katalyti-
schen Oxidationsverfahren schadstoffbe-
lastete Abwässer reinigt. coolox® 
watertreatment arbeitet bei Umgebungs-
bedingungen, und die zur Oxidation be-
nötigten Oxidationsmittel wie Wasser-
stoffperoxid respektive Hydroxylradikale 
werden in situ, direkt aus dem Abwasser 
hergestellt. Dies geschieht bei den im Fol-
genden beschriebenen Anwendungen 
über spezielle Elektrodenmaterialien. Als 
Anodenmaterial setzt VTU Technology 
vielfach bordotierte Diamantelektroden 
ein. Bei diesen Elektroden handelt es sich 
um einen Niob-Grundkörper, der mit ei-
ner polykristallinen Diamantschicht mit 
einer Dicke von einigen tausendstel Milli-
metern überzogen ist. Für die benötigte 
Leitfähigkeit wird die Diamantschicht 

Abb. 1: Reduktion der Farbintensität eines Färbereiabwassers durch das coolox® watertreatment.

Abb. 2: CSB-Abbaukurve vs. Behandlungsdauer; Start-CSB-Wert: 2.650 ppm, End-CSB-Wert: 
100 ppm.
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während der Herstellung mit Bor dotiert. 
Der besondere Vorteil dieser Elektroden 
liegt darin, dass bei der Anodenreaktion 
die Wasserspaltung unter Bildung von Hy-

+-
Ionen erfolgt.

Als eine spezielle Anwendung dieses 
Elektrodenmaterials kann die Entfärbung 
von Färbereiabwässern genannt werden. 
Es wurde ein Abwasser behandelt, dessen 

Farbintensität derart hoch war, dass ohne 
die Behandlung mittels coolox® water-
treatment keine Indirekteinleitung mög-
lich gewesen wäre. Abbildung 1 zeigt die 
Abnahme der Färbung des Abwassers 
durch die Behandlung mittels elektroche-
misch erzeugter Hydroxylradikale. Neben 
der Entfärbung wurden durch die oxida-
tive Behandlung zusätzlich der chemische 
Sauerstoffbedarf (CSB-Wert) respektive 

der organische Kohlenstoffgehalt (TOC-
Wert) herabgesetzt wie auch die Toxizität 
des Abwassers eliminiert.

Wie bereits erwähnt, eignet sich die elek-
trochemische Oxidation mittels Diamant-
elektroden hervorragend zur Reduktion des 
chemischen Sauerstoffbedarfs. 

In Abbildung 2 ist die CSB-Abbaukurve 
eines Abwassers dargestellt, bei dem der 
CSB-Wert von ca. 2.700 ppm auf unter 
150 ppm reduziert werden sollte.

Die Vorteile einer Projektbearbeitung 
durch die VTU Technology GmbH sind of-
fensichtlich:

erste Überprüfung der technischen  

Machbarkeit im Labor,
Vor-Ort-Untersuchungen der Abwasser- 

behandlung mit einer mobilen Abwas-
serreinigungsanlage für elektrochemi-
sche, photochemische und katalytische 
Oxidationsverfahren (Abb. 3),
Lieferung der Turn-Key-Anlage auf Basis  

eines modularen Anlagenkonzeptes. 

Informationen:
Dr. Bernd Humpl, MAS
Parkring 18
8074 Grambach/Graz
Tel. +43-316-4009-4011
www.vtu.com

Abb. 3: Mobile coolox® watertreatment-Anlage: Die oxidative Behandlung 
kann vor Ort im Pilotmaßstab nachgewiesen werden.



abwasser

Phosphormanagement – zukünftige Entwicklungen und 
Szenarien in Österreich

DI Mario Unterwainig, BMLFUW, Abteilung VII/6 – Siedlungswasserwirtschaft, Wien

Phosphor ist eine endliche, nicht substi-
tuierbare Ressource, die für die Lebens-
mittelproduktion der Weltbevölkerung 
von essenzieller Bedeutung ist.

Die weltweiten Phosphatreserven werden 
momentan mit 15 Milliarden Mg angege-
ben (wirtschaftlich abbaubar bei 40 $/Mg). 
Im Jahr 2008 wurden 167.000 Mio. Mg Phos-
phat abgebaut (1). Wie lange diese Reser-
ven reichen, ist auch unter Experten nicht 
ganz eindeutig geklärt. Die Schätzungen 
liegen zwischen 50 und 115 Jahren.

Eine Reichweite von wenigen Jahrhun-
derten wird jedoch nur erreicht, wenn 
auch die geringerwertigen Rohphosphat-
lagerstätten mit Schwermetallbelastung 
und/oder mit erhöhten Förderkosten er-
schlossen werden (2).

Da Österreich keine eigenen Phos-
phorreserven besitzt, aber eine nachhal-
tige Landwirtschaft betreibt, ist es wichtig, 
sich rechtzeitig mit dem Thema Rückfüh-
rung von Phosphor aus Abwasser zu be-
schäftigen.

rahmenbedingungen1. 

Im Sinne einer nachhaltigen Ressourcen-
bewirtschaftung (ökonomisch, ökologisch 
und sozial) gilt es, das vorhandene Potenzial 
des Phosphors im Abwasser aufzuzeigen.

Dazu bedarf es fundierter Erkenntnisse 
aus der Wissenschaft, um Vorgaben (wie 

z. B. Grenzwerte oder volkswirtschaftlich 
günstigste Realisierungsvarianten) für den 
zukünftigen Umgang mit Phosphor und 
auch anderen im Abwasser enthaltenen 
Wertstoffen zu definieren.

Quellen von Phosphor im 2. 
Abwasser

Phosphor gelangt auf unterschiedliche Ar-
ten ins Abwasser. Ein Teil stammt aus priva-
ten Haushalten, der andere Teil kommt aus 
Industrie und Gewerbe. Die Menge aus 
Haushalten setzt sich wie folgt zusammen:

1,6–2,2 g P/EW•d stammen von ■■

menschlichen Ausscheidungen aufge-
nommener Nahrungsmittel tierischer 
und pflanzlicher Herkunft,
0,2 g P/EW•d stammen aus Reinigungs-■■

mitteln.

Der Phosphoreintrag aus Industrie und 
Gewerbe beläuft sich laut Abschätzungen 
auf ca. 1,3 g P/EW•d.
In Summe ergeben sich für Österreich 3 g P/
EW•d, die so ins Abwasser gelangen (3).

Potenzial der Phosphor-3. 
gewinnung aus Abwasser

Erfolgt die Abwasserreinigung nach dem 
Stand der Technik, wird fast die gesamte 
Menge von 1 kg P/EW•a aus dem Abwas-
ser in den Klärschlamm verlagert.

Bei einer Nutzung des gesamten Phos-
phors, der im Klärschlamm zurückgehal-
ten wird, könnten ca. 25 % der derzeitigen 
Zufuhr an Phosphor über Handelsdünger 
und Futtermittelexporte substituiert wer-
den (3).

methoden der Phosphor-4. 
rückgewinnung

Ein entscheidendes Kriterium stellen die 
volkswirtschaftlichen Kosten der Phos-
phorrückgewinnung dar. Deswegen un-
terstützt und finanziert das BMLFUW 
verschiedene Forschungsprojekte (z. B 
„Phosphorrecycling aus dem Abwasser“, 
Institut für Wassergüte, Ressourcenma-
nagement und Abfallwirtschaft der TU 
Wien).

Ziel ist es, Kriterien für Entscheidungs-
träger (Bund, Länder und Betreiber) zu 
finden, die einen Vergleich der Methoden 
zur Rückgewinnung ermöglichen (ökono-
misch, ökologisch und technisch).

Phosphor kann mittels verschiedener 
Methoden aus dem Abwasser wiederge-
wonnen werden (siehe Abb. 1).

Diese Verfahren kann man grundsätz-
lich in drei Kategorien einteilen.

Phosphorgewinnung aus Abwasser (1, 2),■■

Phosphorgewinnung aus Klärschlamm ■■

(3),
Phosphorgewinnung aus Klärschlamm-■■

asche (3).

Abb. 1: Einsatzstellen zur Phosphorrückgewinnung auf kommunalen Kläranlagen (Pinnekamp et 
al., 2005).

1 Elsner H (2009) Stand der Phosphat Reserven 
weltweit, Bundesamt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe Hannover (BGR), Vortrag, Braun-
schweiger Nährstofftage, am 10. Dezember 
2008 (www.jki.bund.de/fileadmin/dam_up-
loads/_koordinierend/bs_naehrstofftage/phos-
phor_landwirtschaft/2_Elsner.pdf)
2 Binder Cr, de Baan L, Wittmer D Phos-
phorflüsse in der Schweiz. Stand, Risiken und 
Handlungsoptionen. Abschlussbericht. Um-
welt-Wissen Nr. 0928. Bundesamt für Umwelt, 
Bern. 161 S.
3 Vgl. Zessner m, Kroiß H, Lampert C 
(2009) Phosphormanagement in Österreich und 
im Donaueinzugsgebiet, KA Korrespondenz Ab-
wasser, Abfall 2009 (56) Nr. 4, S. 385–393.
4 Vgl. Pinnekamp J, montag D, Gethke K, 
Goebel S, Herbst H (2007): Rückgewinnung ei-
nes schadstofffreien, mineralischen Kombinati-
onsdürngers „Magnesiumphosphat – MAP“ aus 
Abwasser und Klärschlamm, Texte 25*07 Um-
weltbundesamt.

LItErAtUr
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Phosphorgewinnung aus 5. 
Abwasser

Auf dem Markt gibt es eine Vielzahl von 
erprobten Verfahren zur Rückgewinnung 
von Phosphor aus Abwasser. Das Rückge-
winnungspotenzial (bezogen auf die Zu-
lauffracht der Kläranlage) liegt dabei zwi-
schen 15 und 50 % (4).

Zu den am häufigsten angewandten 
Verfahren zählt dabei die Entfernung von 
Phosphor mittels Fällmitteln. Dabei wer-
den die Phosphate mittels Fällmittel (z. B. 
Magnesium- oder Aluminiumverbindun-
gen) aus der flüssigen Phase in eine feste 
Form übergeführt.

Phosphorgewinnung aus 6. 
Klärschlamm

Auch hier gibt es eine Vielzahl von Metho-
den, z. B. die thermische Hydrolyse und das 
Phostrip-Verfahren. Das Rückgewinnungs-
potenzial liegt dabei zwischen 45 und 85 %.

Das in Abbildung 2 dargestellte System 
zur thermischen Hydrolyse unterteilt sich 
in die folgenden Verfahrenschritte:

Entwässerung und Aufkonzentrierung, 

Zugabe von Säure und thermische Be- 

handlung bei 140 °C,
Fest-Flüssig-Trennung, 

Zurückgewinnung der Wertstoffe  

(Phosphor aus flüssiger Phase).

Phosphorgewinnung aus 7. 
Klärschlammasche

Der Vorteil der Verbrennung liegt darin, 
dass viele Schadstoffe durch den Verbren-

nungsprozess zerstört werden. Diese Klär-
schlammaschen müssen zur Rücklösung 
von Phosphorverbindungen mit Säure be-
handelt werden. Das ist allerdings mit ei-
nem hohen verfahrenstechnischen Auf-
wand verbunden. 

Die Rückgewinnungsrate liegt bei ca. 
85 %.

Um die notwendigen Grundlagen 
(technisch, ökonomisch und ökologisch) 
zu schaffen, an denen sich ein österreich-
weites Phosphormanagement orientieren 
kann, werden Mittel aus dem Umweltför-
derungsgesetz (§ 21 Forschung) für ein 

Abb. 2: Vereinfachtes Verfahrensschema einer thermischen Hydrolyse (nach Cornel und Schaum, 2003).

Projekt zum Phosphormanagement zur 
Verfügung gestellt.

Mit den Ergebnissen dieses Projektes 
sollen die Grundlagen gefunden werden, 
um für die zukünftig anstehenden Ent-
scheidungen eine gute Basis zu haben, da-
mit diese im Sinne der Nachhaltigkeit 
fachgemäß getroffen werden. 

Informationen:
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft
Abteilung VII/6 – Siedlungswasserwirtschaft
DI Mario Unterwainig
Tel. +43-1-71100-7510
Fax +43-1-71100-7550
E-Mail: mario.unterwainig@lebensministerium.at
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Prozessdatenerfassung für den gesamten Umweltbereich

GF DI Dieter Barelmann, Videc GmbH, Bremen (D)

Seit mehr als 20 Jahren ist das Archivie-
ren, Auswerten und Analysieren von Pro-
zessdaten im europäischen Umweltbe-
reich ein übergreifendes Thema. 
Unterschiedliche Anforderungen aus den 
Segmenten Wasser, Abwasser, Energie 
und Abfall sowie ein akzeptables Preis-
Leistungs-Verhältnis sind für die am 
Markt befindlichen Softwareprodukte 
entscheidende Qualitäts- und Verkaufs-
kriterien. Was ist jedoch entscheidend bei 
der Auswahl eines solchen Systems, das 
Daten über viele Jahre sammeln soll, auf 
die man jederzeit zurückgreifen kann?

„Geht nicht“ gibt’s nicht!1. 

Die Anforderungen an eine softwareba-
sierte Datenerfassung ändern sich mit der 
Größe und mit dem Anwendungsbereich 
der Applikation. Das heißt: Im Bereich Ab-
wasser sieht es anders aus als in den Seg-
menten Wasser, Abfall oder Energie.

Am Beginn stehen „kleine Anlagen“ im 
Abwasserbereich. Gerade kleinere Kläran-
lagen mit einem Grundstock an Automati-
sierung (PC und SPS) verlangen vom Be-
diener neben verfahrenstechnischem 
Know-how auch ein gewisses Maß an PC-

Kenntnissen. Bei der Datenbearbeitung 
sind einfache Bedienung, übersichtliche 
Informationsaufbereitung sowie komfor-
table Datenanalyse und Handeingaben 
gefordert. Ebenso soll der Protokollaus-
druck einfach und automatisch durch-

führbar sein. Daten müssen an Behörden 
weitergeleitet werden können. Trotz un-
terschiedlicher Inhalte und differenzierter 
Protokollausführungen soll alles auch 
noch in den nächsten 10 Jahren zur Verfü-
gung stehen.

Dem gegenüber stehen mangelnde bis 
nicht vorhandene Datenbankkenntnisse 
beim Personal und vielfältige Ankoppe-
lungen an die Datenlieferanten wie 
SCADA, Visualisierungen oder Leitsys-
teme. Sogar direkte Anbindungen an Steu-
erungen oder Fernwirksysteme sollen ins 
System implementiert werden.

Spätestens hier stellt sich die Frage: 
Geht das denn alles überhaupt gleichzei-
tig? Die Antwort ist ein klares Ja – denn 
dies sind die Standardvorgaben eines je-
den Verbandes. Wie in anderen Branchen 
hängt der Erfolg des Projektes und die 
Akzeptanz des Werkzeugs eindeutig von 
der Handhabung durch das Anlagenper-
sonal ab.

Partnerschaftliche Zusammen-2. 
arbeit führte zum Erfolg

Anhand des erfolgreich abgeschlossenen 
Projekts mit ca. 50 kleinen Kläranlagen 
beim Oldenburgisch-Ostfriesischen Was-
serverband (OOWV) kann dies eindeutig 

Abb. 1: Die Prozessdatenerfassungssoftware ACRON ist im gesamten Umweltbereich einsetzbar.

Abb. 2: Die systemunabhängige und datenbankbasierende Architektur von ACRON ermöglicht 
höchste Flexibilität.

Beilage zu Heft 5-6/2010 öwaw18 © Springer-Verlag
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belegt werden. Um seine zahlreichen klei-
nen Anlagen profitabel zu betreiben, suchte 
der flächenmäßig größte Wasser- und Ab-
wasserverband Deutschlands 1995 nach ei-
ner geeigneten Protokollierung. Als Aufga-
benstellung mussten die erzeugten Daten 
archiviert, ausgewertet und die unter-
schiedlichen Reports – auch für die Behör-
den – zugeführt werden. Da kommt einiges 
an Prozessvariablen zusammen: In einem 
Einzugsgebiet von 7.850 km² wird ca. 1 Mio. 
Kunden versorgt. Weiteres benötigten 19 
Wasserwerke, 6 Speicherpumpwerke, über 
250 Förderbrunnen sowie 54 Kläranlagen 
mit über 850 Pumpwerken, die teilweise 

autonom arbeiten, einen hohen Anteil so-
wohl an MSR- als auch an Automatisie-
rungstechnik.

Die auf den automatisierten Anlagen 
generierten Informationen und Daten 
werden nun seit 1998 auf sämtlichen Klär-
anlagen und seit 2002 in allen Wasserwer-
ken mit ACRON erfasst. Mit den steigen-
den technischen, betriebswirtschaftlichen 
und behördlichen Anforderungen stieg 
die Notwendigkeit, diese Informationen 
zusätzlich in einer zentralen Datenarchi-
vierung mit Analyse zu speichern.

Die Ankopplungen erfolgten zu der 
Zeit hauptsächlich an SPSen. Die dama-

lige Vorgabe bei der Protokollierung und 
Datenhaltung im Bereich Abwasser war 
die ATV H 260 – zu vergleichen mit dem 
ÖWAV-Regelblatt 13 in Österreich.

Diese Norm änderte sich in den fol-
genden Jahren zum stark erweiterten Re-
gelwerk der ATV M 260. Konnte die noch 
junge Software ACRON bereits die Grund-
anforderungen des Verbandes und der 
Behörden (z. B. automatische Datenüber-
tragung im XML-Normfile oder Excel-
Format) abdecken, mussten im Laufe der 
Standardisierung erhebliche Funktions-
erweiterungen im Produkt implementiert 
werden.

Nach rund 5 Jahren waren nahezu alle 
Anlagen mit ACRON ausgerüstet sowie 
Personal und regionale Anlagenbauer ge-
schult. ACRON entsprach als erstes Pro-
dukt den neuen Regelwerken der ATV 
M 260 und behauptet sich seitdem als 
Marktführer für Protokollierung und 
Langzeitarchivierung im Bereich Um-
welttechnik.

Der Erfolg des Projektes basiert in ers-
ter Linie auf der Zusammenarbeit zwi-
schen Lieferanten und Kunden. In vielen 
Gesprächen wurden die Bedürfnisse und 
Wünsche des Kläranlagenpersonals ana-
lysiert und in das Produkt implementiert, 
seien es Handeingaben mit Wetterschlüs-
sel, Perzentilwerte als eigene Größe oder 
Berechnungsformeln für alle Anforderun-
gen der Branche. Besonders wichtig war 
es, in jeder Projektphase den schmalen 
Pfad zwischen einfacher Bedienung und 
gewünschter Funktionalität nicht zu ver-
lassen.

Ein skalierbares Lizenzmodell rundete 
die gute Zusammenarbeit ab. Dieses be-
ginnt bei sehr kleinen Anlagen mit 50 Wer-
ten und setzt sich in größeren Netzwerkli-
zenzen mit 50.000 und mehr Variablen 
fort. In diesem Projekt des OOWV arbeitet 
man bei kleineren Anlagen in der Regel 
mit Losgrößen von ca. 100 analogen Vari-
ablen sowie dem Modul „Störung, War-
tung und Instandhaltung“.

Logische Projekt- und 3. 
Funktionserweitung

Nach der gelungenen Umsetzung im Ab-
wasserbereich begann OOWV, ACRON 
auch im Bereich Wasser einzuführen – im 
Prinzip zwei komplett unterschiedliche 
Bereiche mit entsprechend unterschiedli-
chen Anforderungen. Es stellte sich sehr 
schnell heraus, dass mit den Aufgaben im 
Bereich Abwasser bereits ein Großteil je-
ner des gesamten Umwelt- und Energie-
bereiches abgedeckt waren.

Abb. 3: Ein leistungsstarkes Grafikmodul erlaubt eine komfortable und bedienerfreundliche 
Darstellung der Prozessvariablen.

Abb. 4: Hohe Funktionalität wie etwa Handeingabe ermöglicht eine perfekte Analyse.
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Entsprechend einfach ließen sich da-
her die Wasserprojekte umsetzen. Es wa-
ren nur wenige Elemente, die dem Pro-
dukt hinzugefügt werden mussten, und 
schon war ein übergreifendes Produkt für 
beide Bereiche entstanden.

Zuguterletzt wurde der Bereich In-
standhaltung für kleine und mittlere Anla-
gen mit einem einfachen und trotzdem 
funktionellen Werkzeug ausgestattet. In 
den Störungsberichten lässt sich eine Ana-
lyse der Anlage betreiben. Sie gibt Aus-

kunft über die Qualität und Ausfallsicher-
heit unterschiedlicher Maschinen. Ein 
komfortabler Wartungsbericht sorgt dafür, 
dass fällige Wartungen vom Fachpersonal 
regelmäßig ausgeführt werden.

Fazit4. 

All diese Branchenanforderungen benöti-
gen ein Produkt, das auch auf kleinen An-
lagen über viele Jahre hinweg sicher ein-
setzbar ist. Darüber hinaus muss das 
Produkt so flexibel sein, dass die neuen 
und stets wachsenden Anforderungen des 
Marktes und der rechtlichen Vorschriften 
problemlos und umgehend implementiert 
werden können. Wie bei ACRON, das seit 
März 2010 über die Freigaben für Win-
dows 7 und Windows 2008 Server, in 32- 
und 64-bit-Version, verfügt. 

Informationen:
Industrial Automation
Hr. Klaus Lussnig
Tel. +43-650-5877644
Fax +43-512-2199213586
E-Mail: lussnig@industrial-automation.at
Internet: www.industrial-automation.at

Abb. 5: ACRON ist beliebig skalierbar – vom Gewerk mit 10 bis zur Großanlage mit weit über 
hunderttausend Prozessvariablen.
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mESStECHnIK

bgu-Waage-Drossel jetzt 
auch mit integrierter 
Durchfluss-messung

Die bei Planern und Betreibern von Ent-
wässerungssystemen und Kläranlagen 
bekannten und bewährten bgu-Waage-
Drosseln sind ab sofort mit einer innova-
tiven Durchfluss-Messtechnik aus- und 
nachrüstbar. Damit lassen sich jetzt die 
herausragenden Leistungs- und Produkt-
merkmale der Waage-Drossel, wie fremd-
energiefreie Abflussregelung, absolut 
senkrecht verlaufende Kennlinie und 
hohe Betriebssicherheit mit einer perma-
nenten Durchflussmengenmessung ins-
besondere des Trockenwetterabflusses 
kombinieren.

Die fremdenergiefreie Abflussregelung 
der Waage-Drossel basiert auf dem über 
2500-fach bewährten und eingesetzten 
Wiegeprinzip. Die Durchfluss-Messung 
beruht auf dem gleichen Wirkprinzip.

Die „Wassergewichtskraft“ auf der Wie-
gerinne der Waage-Drossel wird mit Hilfe 
einer elektronischen Messzelle ermittelt.

Die Messzelle ist in der Waage-Drossel 
integriert und gibt ein elektrisches Signal 
aus, welches zur Ermittlung der Durch-
flussmenge verwendet wird.

Mit dieser Technik wird ein einfaches 
und kostengünstiges Messverfahren zur 
Ermittlung der Durchflussmenge erstma-
lig bei hydromechanischen Drosseln an-
gewendet. Die Durchfluss-Messung er-
folgt permanent, bei Trocken- und 
Regenwetterbetrieb. Die Nachrüstung an 
bestehenden Waage-Drossel-Anlagen ist 

problemlos möglich. Es ist kein zusätzli-
cher Platzbedarf für Einbauteile oder Be-
ruhigungsstrecken im Drosselschacht er-
forderlich. Die hohe Betriebs- und 
Funktionssicherheit der Waage-Drossel 
wird durch den Einbau der Durchfluss-
Messung nicht beeinträchtigt. Das Wasser 
kann weiterhin im Freispiegel abfließen. 
Der bei anderen Messverfahren erforderli-
che Aufstau des Wasser ist nicht erforder-
lich. Hier entspricht das Messsystem kon-
sequent der DWA/ATV-A 166 nach 
aufstaufreie, Abfluss des Trockenwetters 
durch das Drosselorgans.

Die Messgenauigkeit ist, im Vergleich 
zu anderen Verfahren, über den gesamten 
Messbereich beeindruckend hoch.

Die Messtechnik an der Waage-Drossel 
wird in Edelstahl und in der Schutzklasse 
IP 68 ausgeführt. Wie alle bgu-Produkte 

erfüllt auch dieses Messverfahren die An-
forderungen an den Explosionsschutz ge-
mäß den ATEX-Richtlinien.

Als Regenbecken-Komplettausrüster 
können wir dem Anwender und Planer 
komplexe, schlüsselfertige Anlagen mit 
kompletter Steuerung, Freiluftschalt-
schrank, Datenfernübertragung, Archivie-
rung und Visualisierung anbieten. Für die 
Auswertung der Daten eignet sich das 
bgu-eigene Fernwirkkonzept MoRIS.

Es ist jedoch ebenso möglich, dieses 
Messverfahren in eine vorhandene SPS-
Steuerung oder Fernwirktechnik einzu-
binden. Aufgrund des geringen Strombe-
darfes kann optional auch eine 
Solarstromversorgung eingesetzt werden.

Informationen:
bgu-Umweltschutzanlagen GmbH
Schwabenstraße 27
74626 Bretzfeld
Deutschland
Tel. +49-7946-9120-0
Fax +49-7946-9120-19
info@bgu-online.de
www.bgu-online.de

FOTOVOLTAIk

ebswien hauptkläranlage: 
mit der Kraft der Sonne 
unterwegs

Im wahrsten Sinne des Wortes Sonne tan-
ken können die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der ebswien hauptkläranlage. 
Umweltstadträtin Ulli Sima nahm kürzlich 
die neue Solartankstelle in Betrieb, an der 
die E-Fahrzeuge des Fuhrparks umwelt-

Verlauf der Durchflussmenge und des Beckeneinstaues.

Schema Waage-Drossel mit Messprinzip.

Beilage zu Heft 5-6/2010öwaw 21© Springer-Verlag



produkte

schonend aufgeladen werden. Den Strom 
dafür liefert eine Fotovoltaik-Anlage auf 
dem Dach der Ventilator-Station mit mehr 
als 60 m² Kollektorfläche, die jährlich 
10.700 kWh saubere Energie liefern wird. 
„Die Forcierung erneuerbarer Energieträ-
ger ist ein wesentlicher Teil der Wiener 
Klimastrategie und ein Eckpfeiler des KliP 
II“, betonte Ulli Sima, „mit dem Projekt 
‚SternE – Strom aus erneuerbarer Energie‘ 
geht die ebswien hauptkläranlage dabei 
mit gutem Beispiel voran.“

Die ebswien hauptkläranlage setzt auf 
eine konsequente Ökologisierung ihres 
Fuhrparks: Neben Erdgas- und Hybrid-
fahrzeugen sind auch zwei Elektro-Carts 
und – ganz neu – vier E-Fahrräder im Ein-
satz. Sie sind speziell für den Transport 
von Abwasserproben ausgerüstet, die von 
den Mitarbeitern rund um die Uhr auf 
dem weitläufigen Anlagengelände 
(420.000 m²) genommen werden. Bis zu 60 
Liter Abwasser müssen dabei bewegt wer-
den. Der Elektroantrieb der Fahrräder un-
terstützt die Muskelkraft der Mitarbeiter, 
sie sind also mit der Kraft der Sonne unter-
wegs.

Die Nutzung der Sonnenenergie ist ein 
Teil des Energiekonzepts der ebswien 
hauptkläranlage, das im Projekt SternE – 
Strom aus erneuerbarer Energie auf einen 
vielfältigen Mix alternativer Energieträger 
setzt. Im Auslauf der Kläranlage produ-
ziert seit dem Vorjahr eine doppelt gere-
gelte Kaplan-Turbine sauberen Strom. Die 
Sonnenenergie wird mittels Fotovoltaik 
und Solarthermie genutzt. Geprüft wer-
den die Errichtung einer Windkraftanlage 
und weitere Maßnahmen.

Zusätzlich setzt die ebswien hauptklär-
anlage zahlreiche Maßnahmen zur Steige-
rung der Energieeffizienz um. Denn Ab-
wasserreinigung ist ein energieintensiver 

Prozess, die Hauptkläranlage verbraucht 
rund 1 Prozent des gesamten Wiener 
Strombedarfs. Mit der Steigerung der 
Energieeffizienz und dem SternE-Projekt 
wird die ebswien hauptkläranlage ihren 
Energieverbrauch, gerechnet auf Basis 
2008, um mehr als 10 Prozent reduzieren. 
Davon profitiert auch Wiens Klimabilanz, 
der Ausstoß an CO

2
-Äquivalenten sinkt 

um 584.000 Kilogramm jährlich.
„Wir klären alles“ lautet das Motto der 

ebswien hauptkläranlage in Simmering, in 
der die gesamten Abwässer der Wienerin-
nen und Wiener gereinigt werden – pro 
Sekunde im Durchschnitt 7.000 Liter. Nach 
der mechanischen Reinigung nimmt sich 
die ebswien hauptkläranlage in den bei-
den biologischen Reinigungsstufen die 
Natur zum Vorbild. Mit einem Ergebnis, 
das sich sehen lassen kann: Die Donau 
verlässt Wien in der derselben guten Qua-
lität, in der sie in die Stadt gekommen ist.

Informationen:
ebswien hauptkläranlage GmbH
Mag. Karl Wögerer
11. Haidequerstraße 7
1110 Wien
Tel. +43-1-76099-5820
Fax +43-1-76099-5800
k.woegerer@ebswien.at
www.ebswien.at

GEoKUnStStoFFE

Projektspezifisch 
angefertigte 
Schlammteichabdeckungen 
von HUESKEr

In Schlammteichen werden Klärschlamm, 
Bohrschlamm oder ähnliche flüssige Bö-
den, die zum Teil als Sonderabfälle dekla-

riert werden, gespeichert. Umso wichtiger 
ist es, dass Schlammteiche so aufbereitet 
werden, dass sie dauerhaft gefahrlos für 
die Umwelt bleiben.

Entscheidend ist es deshalb, maßge-
schneiderte Lösungen zu entwickeln, die 
den jeweiligen Anforderungen gerecht 
werden. Als Hersteller von Geokunststof-
fen verfügt die Firma HUESKER über jahr-
zehntelange Erfahrung, die sicherstellt, 
dass auch bei einem Projekt mit Unbe-
kannten das bestmögliche Ergebnis erzielt 
wird.

Zwei Projektbeispiele zeigen, wie sich 
mittels des intelligenten Einsatzes ver-
schiedener Geokunststoffe solch maßge-
schneiderte Lösungen verwirklichen las-
sen.

Die ehemalige Tongrube „Hoffnung“ in 
Sachsen-Anhalt diente nach ihrer Stille-
gung als Sonderabfall-Deponie. Nach de-
ren Schließung hatte sich die Grube mit 

Regenwasser gefüllt. Weil der Schlamm an 
einigen Stellen steifer war als an anderen, 
entschied man sich für den variablen Ein-
satz zweier HUESKER-Produkte: Zunächst 
sollte ein Vlies verlegt werden – in den Be-
reichen mit festerem Schlamm sollte eine 
einlagige, in jenen mit weicherem eine 
zweilagige Bewehrung mit Geogittern vom 
Typ Fornit® folgen, ein Produkt das sich 
bereits bei zahlreichen Baumaßnahmen 
bewährt hat.

Ergebnis von so viel Umsicht: Das Pro-
jekt „Grube Hoffnung“ konnte in diesem 
Frühjahr nach anderthalbjähriger Bauzeit 
ohne Verzögerung abgeschlossen wer-
den.

Die Bohrspülungsdeponie Victorbur 
ist ein gutes Beispiel dafür, wie durch die 
Kombination verschiedener geotextiler 
Materialien mit anderen Baustoffen eine 
umweltverträgliche und dennoch güns-
tige Aufbereitung eines Schlammteichs 
möglich ist.

In Victorbur hatte man eine Situation, 

Die ebswien hauptkläranlage setzt bei der Ökologisierung ihres Fuhrparks auf Fotovoltaik.

Im südlichen Bereich der Grube „Hoffnung“ 
reichten bereits Lasten außerhalb der Grube, 
um einen Grundbruch zu erzeugen.
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die eine Kombi-Lösung erforderlich 
machte: Comtrac® M – ein hochmodules 
Bewehrungsmaterial kombiniert mit ei-
nem HaTe®-Vlies – schien der geeignete 
Ansatz für den hohen pH-Wert (10,6) und 
die benötigte Zugfestigkeit zu sein. Zwar 
wäre der Rohstoffpreis eines Produkts aus 
Polypropylen günstiger gewesen – doch 
hätte man dieses in Einzelbahnen verle-
gen müssen; so jedoch benötigte man nur 
ein einzelnes Panel.

In Absprache mit dem Planungsbüro 
kam man bei HUESKER zu der Überzeu-
gung, dass eine Verankerung dieses Groß-
panels in einem Graben optimal wäre: So 
wurde einerseits die Standfestigkeit inner-
halb des Beckens gewährleistet, anderer-
seits konnte verhindert werden, dass 
Schlamm in die umliegende Naturschutz-
landschaft quillt.

Im HUESKER-Werk wurden Geogitter 
und Vlies zu einem Kombinationsprodukt 
vom Typ Comtrac® M vernäht – vor Ort 
wurden dann die Bahnen von Hand mit 
einer Doppelnaht zusammengenäht. 
Dank der guten Vorplanung konnte das 
Großpanel mit Hilfe von zwei Seilwinden 
und zwei Baggern in das vorbereitete Be-
cken zügig und störungsfrei verlegt wer-
den. Noch am selben Nachmittag konnte 
man damit beginnen, das Panel sauber 
auszurichten – am nächsten Morgen 
wurde der innere Verankerungsgraben be-
reits mit Sand gefüllt.

Neben Comtrac® M steckt noch ein 
weiteres Produkt aus der HUESKER-Pa-
lette unter der Begrünung: Die Drainmatte 

Enkadrain® sorgt dafür, dass sich der ver-
sickernde Niederschlag nicht auf der Ab-
dichtung aufstaut, sondern schadlos abge-
führt wird. n

Informationen:
HUESKER Synthetic GmbH
Herbert Lassnig
Tel. +43-4265-7478
www.huesker.com

oBErFLäCHEnEntWäSSErUnG

Hochschul-Empfehlung für 
verbesserte CEntrIFoEL®-
Sicherheitsstraßenabläufe

Die mobile Gesellschaft ist Fluch und Se-
gen zugleich. Viele Regionen Österreichs 
sind auf Tourismus ausgerichtet, der ohne 
Mobilität so nicht möglich wäre. Gleiches 
gilt für Handel und Industrie. Die Kehr-
seite der Medaille sind ständig steigende 
Umweltbelastungen. Hier ist von den Ver-
antwortlichen ökologische und ökonomi-
sche Kreativität gefragt.

In Ausgabe 1–2/2006 der „Österreichi-
schen Wasser- und Abfallwirtschaft“ er-
schien der Artikel „Naturnahe Bewirt-
schaftung des Regenwassers von 
Verkehrsflächen“, in dem das damals in 
Österreich neue CENTRIFOEL®-System 
vorgestellt wurde. Bedingt durch stetig 
steigendes Umweltbewusstsein und die 
Tatsache, dass sauberes Wasser unsere 
wichtigste Rohstoffquelle ist, hat sich das 

CENTRIFOEL®-System zu einem bedeu-
tenden Instrument für Verantwortliche in 
der Wasserwirtschaft und deren Planungs-
büros entwickelt.

Unter dem Motto „Kein Produkt ist so 
gut, dass es sich nicht verbessern ließe“ 
wurden seitens der ROVAL Umwelt Tech-
nologien VertriebsgmbH (Gummersbach) 
in Kooperation mit der Hochschule Ost-
westfalen-Lippe (Höxter) die Weiterent-
wicklung und Verbesserung des 
CENTRIFOEL®-Systems voran getrieben.

Unter Aufrechterhaltung der aner-
kannten Vorteile des Systems, nämlich 
Reinigung des Oberflächenwassers auf 
engstem Raum mit einem hohem Wir-
kungsgrad, der mindestens dem eines 
Regenklärbeckens entspricht, wurde das 
System im Hinblick auf Störanfälligkeit, 
Abscheideleistung für suspendierte Stoffe 
und Wartungsfreundlichkeit auf den 
Prüfstand im Wasserbaulabor der Hoch-
schule gestellt.

Für die Versuchsreihen wurden fünf 
unterschiedliche Straßenabläufe nach 
dem Grundprinzip des CENTRIFOEL®-
Systems hergestellt und im Laufe der 
Versuche modifiziert. Für die modifi-
zierten Varianten wurde bereits 2008 
eine durchschnittliche Verbesserung des 
Wirkungsgrades bei der Abscheidung 
von Feststoffen in Höhe von 6 bis 7 % im 
Vergleich zur Standardausführung er-
mittelt. Die Störanfälligkeit, die ursäch-
lich in der Eventualität eines Verblo-
ckens des Koaleszenzfilters bei hohem 
Laubanfall besteht, wird durch den Er-
satz des Koaleszenzfilters mittels einer 
zusätzlichen Strömungsumkehr im Sys-
tem vollständig beseitigt.

Zur Wartungserleichterung dient ein 
neues Zwischenbodensystem, das in Kom-
bination mit einem ebenfalls von ROVAL 
entwickelten Montagehaken eine Wartung 
in (fast) aufrechter Haltung ermöglicht.

Langfristige und aufwendige Versuchs-
reihen erforderte die Ursachenforschung 
zur Verhinderung des Austrags bereits ge-
speicherter Feststoffe bei hoher hydrauli-

Dank der guten Vorplanung konnte das Großpanel zügig und störungsfrei in das vorbereitete Becken 
der Deponie verlegt werden.

CENTRIFOEL®-Sicherheitsstraßenablauf.
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scher Belastung. Diese ist von den Auswir-
kungen quantitativ unterschiedlicher 
Regenspenden im System abhängig; not-
wendige Modifikationen und deren Kon-
sequenzen für den Feststoffrückhalt wa-
ren daher nur empirisch zu ermitteln.

Vorgehensweise und Ergebnisse sind 
ausführlich im Abschlussbericht „Opti-
mierung eines dezentralen Behandlungs-
systems für Niederschlagswasser von Ver-
kehrsflächen durch Reduktion des 
Feststoffaustrages bei hoher hydraulischer 
Belastung“ vom September 2009 beschrie-
ben. In diesem Bericht spricht die Hoch-
schule eine Empfehlung für das 
CENTRIFOEL®-System als Alternative zu 
einer zentralen Behandlung des Nieder-
schlagswassers aus.

Die Erkenntnisse aus diesem For-
schungs- und Entwicklungsprogramm 
flossen unmittelbar in die Produktion des 
CENTRIFOEL®-Systems ein und finden 
sich dort technisch 1 : 1 umgesetzt. Die ak-
tuelle Produktreihe, vom Hersteller als 
CENTRIFOEL®-Baureihe 3 bezeichnet, 
bietet eine nochmals verbesserte Reini-
gungsleistung, den wirksamen Schutz vor 
dem Austrag bereits gespeicherter Fest-
stoffe bei hoher hydraulischer Belastung 
(Selbstreinigung) und eine optimale War-
tungsfreundlichkeit. 

Die Berichte der Hochschule Ostwest-
falen-Lippe können unter www.centrifoel.
de eingesehen werden. n

Informationen:
ROVAL Umwelt Technologien
Vertriebsgesellschaft mbH
Am Herweg 13
51645 Gummersbach
Deutschland
Tel. +49-2261-500149
Fax +49-2261-500213
E-Mail: v-willmes@t-online.de

nEUES Von BArtHAUEr BEI 
DEr AGIt In SALZBUrG

BaSYS 8.1 – Förderricht-
linien leicht gemacht und 
vieles mehr

Wer die Barthauer Software GmbH vom 7. 
bis 9. Juli bei der AGIT 2010 in Salzburg be-
sucht, bekommt zahlreiche Innovationen 
präsentiert: Unterstützung bei der Bean-
tragung von Fördermitteln, effizientes 
Wartungsmanagement für alle Netzspar-
ten und vieles mehr. 

Wer in den Genuss von  Fördermitteln 
für Maßnahmen zur kommunalen und be-
trieblichen Abwasserentsorgung und Was-
serversorgung kommen will, benötigt Da-
ten in einem geeigneten Format. Praktisch 
für Antragsteller, wenn das Netzinformati-
onssystem diese Schnittstelle gleich mit-
liefert. Der Softwarehersteller BART-
HAUER hat an alles gedacht und exportiert  
die benötigten Daten direkt in das erfor-
derliche Shape-Format. Die Bundesländer 
Steiermark, Kärnten und Oberösterreich 
fördern unter anderem die Erstellung ei-
nes digitalen Leitungskatasters. 

Leitungsnetze müssen dauerhaft erhal-
ten bleiben. Bei größeren Kanalnetzen 
kann die Koordination der geplanten War-
tungen sehr zeitraubend sein. Für eine re-
gelmäßige und effiziente Wartung benöti-
gen Betreiber und Dienstleister daher eine 
Software, die sie dabei unterstützt. Mit Ba-
SYS Regie, einem Modul der Barthauer 
Software GmbH, stehen alle erforderlichen 
Hilfsmittel zur Bewältigung der komplexen 
Verwaltungsaufgaben im Leitungsbetrieb 
zur Verfügung. Damit unterstützt die Soft-
ware Leitungsbetreiber bei der bedarfsge-
rechten Instandhaltung. BaSYS Regie auto-
matisiert die Planung und bereitet Aufträge 
für periodisch durchzuführende Wartungs-
maßnahmen vor. Diese optimierte War-
tung sorgt für enorme Aufwandseinspa-
rungen bei Personal und Kosten.

Für kleinere Kommunen, die Wartungs-
aufgaben an Dienstleister weitergeben, 
steht den Betreibern jetzt ein alternatives 
Werkzeug  für das Wartungsmanagement 
zur Verfügung. 

Mit dem Assistenten können über eine 
Filterauswahl oder eine grafische Auswahl 
Wartungsobjekte selektiert und mit den 
Wartungsergebnissen versehen werden. 
Über den Wartungsplan können dyna-
misch die ausstehenden Wartungsvor-
gänge kontrolliert und verfolgt werden. 
Die Barthauer Software bietet damit  effi-

zientes Wartungsmanagement für alle Be-
triebsgrößen an.

Mit der neuesten BaSYS-Version hat 
die Barthauer Software GmbH neue Stan-
dards gesetzt. Das Netzinformationssys-
tem wurde, neben der Integration weiterer 
Module (z. B. für den Leitungslängs-
schnitt), optimiert und um weitere Funkti-
onen ergänzt. Dabei ist das Unternehmen 
besonders auf Anwenderwünsche einge-
gangen.

Einige Neuerungen sind: 
Mit dem tabellarischen Editieren kann ■■

eine einheitliche Funktionalität zum 
effizienten strukturierten Überarbeiten 
aller Formularfelder in BaSYS genutzt 
werden. 
Darstellung von z.B. Haltungen und ■■

Anschlussleitungen in Form von Dop-
pelllinien, sowohl im CAD als auch im 
GIS. 
Einfache Erfassung und Bearbeitung ■■

von Einzugsflächen - die neue Funktio-
nalität zum Flächenmanagement in 
BaSYS. 

Das Barthauer Experten Team präsentiert 
diese Neuheiten auf der diesjährigen AGIT 
in Salzburg, dem Treffpunkt für ange-
wandte Geoinformatik in Österreich. n

Informationen:  
Barthauer Software GmbH
Pillaustraße 1a
38126 Braunschweig
Deutschland
Tel. +49-531-23533-54
Fax +49-531-23533-99
E-Mail: k.haessler@barthauer.de
www.barthauer.de

CENTRIFOEL®-PE-K-Duplex mit einem 
nachgeordneten Versickerungsschacht vor 
Einbaufertigstellung.
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